
ZEIT UND EWIGKEIT 
 

  Objektivität    Subjektivität 
 
 Erscheinungen im Zeitfluss   Lebensaugenblick 
 Gegenwärtige Erscheinungen  Spiegelung durch Sinnesorgane 
 Eigenschafsaspekte    Zusammenführung der Sinneseindrücke 
 Vorläufige Stabilität    spontane Begriffsbildung 
 Zeitweilige Identität    Befestigung in der Erinnerung 
 Räumlichkeit     Betrachtung aus Sicht des Lebewesens
 Entfernung, Ausdehnung   Erfahrbarkeit durch Aktivitäten 
 Bewegung     Beobachtung im Raum 
 Veränderung     Qualitätsvergleich mit früherem Zustand  
 Neuer Zustand    Neue Befestigung           
 Ablaufzeit     Dauer des Wandels in Kombination mit 
       der Beobachtungsdauer 
 Evolutionäre und revolutionäre Kräfte Erklärungsversuche der Veränderungen 
 Stabile, zyklische Abläufe   als Maßstab zur Zeitmessung geeignet 
 Abfolge von Veränderungen   Zeitgeschichte der Ereignisse 
 Anfang – Ende    Beobachtungsgrenzen 
 Dauer der Ereignisse    Betrachtung als Zeiteinheit 
 Davor – Danach    Geburt und Tod als Grenzen 
 Ewigkeit – Grenzenlosigkeit   nur theoretisch begreifbar  

Existenz     die einzige Wahrheit, „Nichts“ als  
     Gegensatz dazu undenkbar                

  
Null ist eine Koordinate in einem von Menschen angelegten Meßsystem. Über Nichts, 
Ewigkeit und Grenzenlosigkeit können wir nachdenken und Begriffe dafür bilden, inhaltlich 
sind sie aber leer, unverständlich, sinnlos, nicht erlebbar. 
Sinn, Zweck und Vollkommenheit sind Begriffe, die wir aus unserem Leben entwickeln, und 
Ziele, die wir uns setzen: 
          ein gutes Leben führen, Lebenschancen verwirklichen                 
          sich Wertvolles vorstellen, es wollen, dafür arbeiten 
          das angestrebte Ziel auf bestmögliche Weise zu erreichen suchen 
 Die Existenz kennt keinen Sinn, keinen Zweck. Sie ist auch nicht vollkommen,weil sie sich 
immer anders und neu gestaltet.         
Gott und Schöpfung, Geist und Natur sind identisch. 
Das Ganze und der Teil sind einheitlich; wir zerlegen sie und fügen sie zusammen in unseren 
Gedanken.                          
Kraft und Materie sind untrennbar miteinander verbunden, sie sind eins. 
Das dualistische, Aspekte trennende, sie sogar als Gegensätze betrachtende Denken muss 
überwunden werden, um die Welt besser zu verstehen. 
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